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Die geschichtliche Entwicklung der Stadtvermessung Zürich bis

zum Jahre 1893.

(Fortsetzung statt Schluß.)

Geometer Nußbaumer verlangte ohne Unterschied Franken

23.— pro Juchart.
Geometer Morell forderte Fr. 40.— pro Juchart und die

Geometer Kellerberger und Stadiin machten eine fixe Offerte
zu Fr. 26,000.—, wobei die Juchart durchschnittlich auf Franken

65.— zu berechnen gewesen wäre.

Durch diese große Verschiedenheit der Uebernahmspreise
wurde die Bereinigungskommission etwas unsicher. Es ward
beschlossen, mit dem damaligen Vorsteher des städtischen
Katasterbureaus, Oppikofer, in Verbindung zu treten, mit dem
Ersuchen, derselbe möchte seine Ansicht über die vorliegenden
Offerten äußern und eventuell gemeinsam mit der Kommission
mit den verschiedenen Reflektanten Rücksprache nehmen, um
günstigere Uebernahmsbedingungen zu erhalten. Das Resultat
der Verhandlungen war einmal, daß vernünftigerweise für das

ganze Gebiet ein einheitlicher Maßstab 1 : 500 festgelegt wurde.
Die finanzielle Seite der Angelegenheit äußerte sich darin, daß

von den vier noch in Frage bleibenden Bewerbern Offerten
gemacht wurden zu:
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Fr. 32% pro Juchart,
OQ

99» ¦** • »,.
und „ 21.— „

Der glückliche Gewinner des grausamen Spiels war
Geometer Fröhlich, der die Arbeit zu Fr. 22.— übernahm.

Laut Vertrag mußten geliefert werden:
Das trigonometrische Netz, samt Berechnungen,
das Polygonnetz,
15 Originalblätter 1 : 500,
15 Reinblätter 1:500,
15 Pausen der Originalblätter,

1 Uebersichtsplan 1 : 2000, mit Kurven und
das Grundbuch.

Verifiziert wurde das Vermessungswerk durch Stadtgeometer
Oppikofer; die Anlobung des Operates fand im Jahre 1.880 statt.

Leider ward auch in dieser Gemeinde die Vermarkung
ohne Zuzug des Geometers von den Grundeigentümern
durchgeführt, selbstverständlich nicht zum Vorteil der Vermessung.

Die Verteilung der erwachsenen Kosten fand nach folgenden

Grundsätzen statt:
y3 zahlte die Gemeinde,
y3 wurde auf den Assekuranzwert der Gebäude verlegt

und % wurde verteilt auf den Flächeninhalt der Grundstücke,
wobei man die innern Quartiere mehr belastete als die äußern.

Wollishofen.
Auf Antrag des Gemeinderates beschloß die

Gemeindeversammlung vom 6. August 1876, eine Vermessung des

Baurayons vornehmen zu lassen. Es handelte sich dabei um das

Gebiet zwischen See, Albisstraße und Rainstraße bis zum Wuhr
an der Sihl einerseits und zwischen den Gemeindegrenzen gegen
Enge und Kilchberg anderseits. Bestimmend für diesen
Beschluß war der gänzliche Mangel von Plänen für die dringende
Anlage von Straßenprojekten. Damit aber auch die Grundeigentümer

interessiert werden konnten, war vorgesehen, die
auszuführende Vermessung gelegentlich über das ganze Gemeindegebiet

auszudehnen, um so sukzessive zu einem Grundbuchplan
zu kommen. Von Anfang an sicherte die Gemeinde die Uebernahme

der halben Vermessungskosten zu.



— 27 —

Am 11. November 1876 wurde die Arbeit im „Tagblatt",
in der „Neuen Zürcher Zeitung" und in der „Eisenbahn" zur
Konkurrenz ausgeschrieben, worauf sich vier Bewerber meldeten.

Ingenieur Süß, von Wädenswil, verlangte:
Per Juchart Fr. 14.—
Für 1 Tag Regiearbeit 12.—

» /2 » > ii >>*->.
Ingenieur Siegwart:

Per Juchart Fr. 20.—
1 Tag Regiearbeit 12.—
72 >> >> • ¦ • 6.—

Ingenieur Wildberger, Stäfa:
Per Juchart Fr. 20.—
1 Tag Regiearbeit 15.—

/2 >> ¦ • • 8.
Geometer Fröhlich in Enge machte eine Offerte zu:

Fr. 14.45 pro Juchart
oder „ 40. — „ Hektar,

nicht inbegriffen die Triangulation, für welche er pro Punkt
extra Fr. 40. — in Rechnung stellte. Als Tagesentschädigung
für Regiearbeiten verlangte er Fr. 16. —.

Es ist nun nicht schwer zu erraten, welchem Bewerber die
Arbeit vom Gemeinderat übertragen wurde. In „geheimer
Abstimmung" trug Süß den Preis davon. Fröhlich erhielt eine
Stimme.

Nach Erledigung dieses Geschäftes wurde der Ankauf von
Marksteinen besorgt, die teils von Würenlos, teils vom Seegebiet,
zum Preise von Fr. 2. — Station Wollishofen, geliefert und an
die Interessenten zum Selbstkostenpreis abgegeben wurden.

Die Eigentümer hatten die Steine selbst zu setzen, nur die

Vermarkung der öffentlichen Straßen und der Flur- und Feldwege

war Sache der Gemeinde, welche das Setzen der Steine

zum Preis von 40 Rp. das Stück vergab.

Im August 1877 konnte Ingenieur Süß, der vorher noch
beim Bahnbau tätig war, seine Arbeit beginnen, die natürlich
auch wieder nach den Vorschriften des Konkordates ausgeführt
werden mußte und laut Vertrag bis zum 1. Januar 1879 fertig
sein sollte. Aus verschiedenen Briefen des Unternehmers an
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die Gemeindebehörden ist aber zu entnehmen, daß der
Geometer bei den Eigentümern in bezug auf seine Arbeit kein
Verständnis fand. Ein großer Teil dieser Herrschaften ließ sich
auch von den wiederholten Aufforderungen durch den Gemeinderat

nicht bange machen, so daß demselben schließlich nichts
anderes übrig blieb, als dem Unternehmer zu sagen, er möchte
da, wo die Grenzen noch nicht geregelt und vermarkt seien,
die Dinge selbst ordnen und der Gemeinde hiefür Rechnung
stellen. Durch derartige Ungelegenheiten verzögerte sich
naturgemäß der Gang der Arbeiten und statt 1. Januar 1879 wurde
es Mai, bis die Vermessungsoperate abgeliefert werden konnten.
In Anbetracht der Umstände verzichtete die Gemeinde aber
darauf, die vorgesehene Konventionalstrafe in Anwendung zu
bringen. (Fortsetzung folgt.)

Ingénieurs ruraux et Géomètres.
III.

Après avoir examiné, avec les développements que son

importance comporte, la proposition de nos collègues ingénieurs
ruraux de leur faciliter l'obtention du brevet de géomètre, nous
continuons la discussion relative aux autres desiderata qui ont été

présentés à la conférence de Genève des ingénieurs ruraux.
Proposition 2. Rien ne s'oppose du côté des géomètres à

ce que les candidats géomètres ne subissent pas un examen
supplémentaire [sur des branches qu'ils ont étudiées ailleurs et
au sujet desquelles ils fournissent des preuves officielles d'épreuves
complètes. Une seule chose nous étonne, nous profane, c'est

que lorsqu'il a été question de créer une section de géomètres
au Polytechnikum, on n'ait pas songé à combiner des cours
communs à l'usage des sections existantes se rapprochant du

même but et comportant le même programme, au point de vue
géodésique, que la nouvelle section des géomètres.

Proposition 4. Rien ne s'oppose également à ce que les

bureaux officiels, fédéraux, cantonaux et communaux, ayant
dans leurs attributions, tout ce qui concerne les améliorations
foncières, aient obligatoirement à leur tête des ingénieurs ruraux
possédant le diplôme d'une école spéciale. Si les géomètres
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